di bindungen im Si 
. ben in Ginne des 8 


| horner 


Freitag, den 3. Jaunar 


(Zweites Blatt.) 


herr Reichstagsabgeord. Roeren 


und 
„der Prozeß in 
die polniſchen pennäler.“ 


Von Landgerichtsdirektor Graßmann, 
Mitglied des Reichstages. 


(Fortſetzung aus dem Erſten Blatt.) 


L. v. S. hat etwa in den Jahren 1889—1892 
elner geheimen Schülerverbindung angehört, welche 
die Stärkung des patrlotiſchen Empfindens auf 
ber Grundlage der polniſchen Geſchichte und Litte⸗ 
ratur zum Zwecke hatte. 

* ea 25 der Einfluß des Vereines 
durch folgende 
Saratterifient: 9 Worte des Tagebuches 

„Wie viel Gutes hat der Verein gewirkt, 
wie viele polniſche junge Leute mit helligem Eifer 
für die nationale Thätigkeit erwärmt, wie vlele 
Trüge und Nachläffige aus der Lethargie zum 
Leben geweckt. Mit großem Glück arbeitete er 
an der Ausrottung falſcher Auffaſſungen, welche 
die Lehrer ſo oft den Schülern eingeprägt hatten. 
Wie erhebend, wie entzückend war der Anblick, 
„ wenn manchmal inmitten voll ſchönſter Be⸗ 
geiſterung ein Auge dem andern begegnete, die 
8 ſich drückten und der Mund den 


dſchwur flüſterte, daß die Genoſſen in Eintracht 
und e dem vo Ziele, der 


2 vorgeſteckte Ziele, der Be⸗ 
frelung des Vaterlandes zuſtreben würden.“ 

Nach der Annahme des L. v. S. beſtand 
damals „faſt in jeder Stadt der unter preußiſcher 
Herrſchaft ſtehenden polniſchen Landesthelle ein 
ſolcher Verein.“ 

Ergeben die bei B. aufgefundenen Satzungen 
der Marhanla und die Aufzeichnungen und Be⸗ 
kundungen des L. v. S., daß bis in die jüngſte 

Belt hinein zahlreſche geheime Schülerverbindungen 
polniſcher Oymnaſiaſten beſtanden gaben, ſo geht 

aus zwei weiteren beſchlagnahmten Schriftſtücken 
hervor, daß dieſe Verbindungen auch in nähere 
Beziehungen zu einander getreten find. 

Das eine jener Schriftjtüde iſt überſchrleben! 

„Beſchlüſſe, welche auf den beiden erſten all⸗ 
gemeinen Kongreſſen geſaßt worden ſind und die 
Allgemeinheit verpflichten.“ 0 

„Nur für Gruppenführer.“ 

In dieſen Beſchlüſſen heißt es unter anderem, 
daß das Halten folgender patriotlſcher Zellſchrlſten 
empfohlen wird: Teka; Przeglad Wszechpolski 
und Polak. 

Teka ift eine ſeit Anfang 1899 in Lemberg 
erſcheinende, „für die Jugend der höheren Gym⸗ 
naſialklaſſen berechnete“ Monatsſchrift, welche das 
Motto führt: „Aus moskowitiſcher, preußiſcher und 
öſterreichiſcher Knechtſchaft befreie uns o Herr.“ 

Der in Lemberg erſcheinende Przeglad 

- Wszechpolski und der in Kraukau herausgegebene 
Polak find, wie in der Hauptverhandlung vor der 
Straſtammer in Thorn feſtgeſtellt worden it, 

tungen, welche als Organe der polniſchen 


Juational⸗demokratiſchen Partei“ wirken. Dieſe 
Tenn 1 erſtrebt als Endziel ihrer politiſchen 


lei die Herbeiführung der Unabhängigkeit 

—— Fe ihrem eee ee liegt unter 

anderem die Scha ung eines außerhalb der ſtaat⸗ 
lichen Schule bestehenden Syſtemg der nationalen 
Erziehung. I Ak. 

Dieſe nationale Erziehung müſſe, jo wird in 
dem Programm gejagt, bei Verhült⸗ 
niſſen eine geheime ſein und müſſe den ſchüdlichen 
moraliſchen Einflüſſen der ſtaatlichen Schulen ent⸗ 
gegenwirlen. 9055 

Das andere beſchlagnahmte Schriftſtück fahrt 
die Bezeichnung: war * 
W Verichterſtattung über den erſten Kongreß des 
preußiſchen Bezirks.“ 

In demſelben Heißt es: 

Es wurde der Zweck des durch den Ver⸗ 
m band der Vereine zufammengerufenen Kongreſſes 
nargelegt, wie auch das Ziel, die Beſtrebungen 

d die Grundſätze des Verbandes der Vereine, 
4 das Beſtreben hat, der polniſchen Jugend 

18 neue wieder die Ideale einzuimpfen, welchen 
eig Vereine ihre Entftehung verdanken; nament⸗ 
ch allgemein und ſyſtematiſch ſich zu verbinden, 
Musen der nd Arbe 2% Endzweck das Er⸗ 

it und de ü ü 
Nation A Freiheit s Glückes für unſere 


* Fu Straftammer in Thorn hat nun, wie die 
Kunde des Urtheils vom 12. September 1901 


ferner ergeben, als erwieſen an 
A ; geſehen, daß 
banaſten in Culm und Strasburg geheime Ver⸗ 


128 Str. G. B. 
n polniſchen Gymnaſiaſten beftanden haben 


Thorn gegen 


einzugreifen bereit erj 
Verla doch bereits” d 
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Der Hafen von Ko weit. 


4 


Die Koweitirage 
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Die Zahlen o, Wassertiefen in Metern. 
Lare. 


wo Rußland in die Angelegenheit 
N cheint, erneute Bedeutung. 
daß Rußland ſich in Bender 
Abbas feſtzuſetzen droht, einem Punkt, der ungleich 
wichtiger iſt als Kowelt, da es die Straße von 
Ormus beherrſcht, wie aus der kleinen Nebenkarte 
zu erſehen iſt. Nach anderen Meldungen liegen 
ruſſiſche Schiffe auch ſchon vor Koweit. Es ſcheint 
faft jo, als wolle Rußland ſich als Vertheldiger 
der Rechte des Sultans Abdul Hamid bethätigen. 
Die internationale Stellung des Scheikh Mabaruk 
iſt fraglich. Sicher iſt jedenfalls, daß England 
keinen Anſpruch erheben kann, in Koweit ſeine 
Flagge zu hiſſen, daß es aber dieſen Schritt auch 
nicht gethan hat. Die Flagge, die Mabaruk an 
Stelle der türkiſchen aufgezogen hat, ſoll ſeine 
Selbſtſtändigkelt kundgeben und iſt zu dieſem Zweck 
eigenmächtig conſtruirt worden. Allerdings wird 
behauptet, daß engliſche Matroſen im Auftrage 


gewinnt jetzt, 


und hat diejenigen Angeklagten, welche nach dem 
Ergebniſſe der Beweisaufnahme als Mitglieder 
dieſer Verbindungen angeſehen würden, wegen 
Vergehens gegen $ 128 St. G. B. beſtraft. 

Die Straflammer iſt hierbei von folgenden 
Erwägungen ausgegangen: 

Um eine „Verbindung“ im Sinne des § 128 
Str. G. B. als beſtehend anzunehmen, ſei noth⸗ 
wendig: 

a) eine gewiſſe Organiſation, 

b) eine Vereinigung auf längere Zeit, 

c) eine auf öffentliche Angelegenheiten berechnete 
praktiſche Wirkſamkeit. 

Bei dleſer Auslegung des S 128 Str. G. B. 
befand ſich die Strafkammer in Uebereinſtimmung 
mit der bisherigen Praxis des Reichsgerichts. 

Alle drei für den Begriff der „Verbindung“ 
erforderten Merkmale hat die Strafkammer als 
vorliegend angenommen. 

Aus den betreffs der Gliederung, Leitung und 
Beſchäftigung der beiden Verbindungen zu Culm 
und Strasburg feſtgeſtellten Thatſachen ergebe ſich 
zunächſt mit Klarheit ihre Organiſation. In 
beiden Vereinigungen jeien die Mitglieder zu einer 
gemeinſamen, durch feſte Satzungen vorgeſchrlebenen 
und geregelten planmäßigen Thätigkeit verbunden 
geweſen. In den Satzungen hätten ſich ſämmtliche 
Mitglieder zu unterwerfen gehabt. Ihnen hätten 
ſich auch die verurtheilten Angeklagten, nachdem 
deren Inhalt zu ihrer Kenntniß gelangt ſei, 
entſprechend ihrem feierlichen Gelöbniß frel⸗ 
willig für die Dauer ihre: Mitgliedschaft unter⸗ 
worfen. Das Organ, welches den Geſammtwillen 
der Vereinigung zur prakeſchen Geltung zu bringen 
gehabt hätte, jet dee izende geweſen. Ihm 
hätten ſich alle M.... und den von ihm er⸗ 
nannten Gruppenft en Hütten ſich wiederum die 
Mitglieder der einzenen Gruppen unterzuordnen 
gehabt. Neben dleſer hraffenn Drgantfation inner⸗ 
halb jeder igunz habe ee Geſamtleitung 
beſtanden, auf Kongreſſen „die Allgemein⸗ 
heit verp Beſchluͤſſe“ zu faßſen berechtigt 
geweſen N 

Daß Dajein der Vereinigungen ſei ferner, ſeloſt 
wenn Diejelben nur den von den Angeklagten an⸗ 
get ek zen Zweck, ſich in der polniſchen Sprache 
zu vervollkommnen und ſich mi der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur vertrautt zu machen, gehabt 


8 5 
er, 


des Sceil den Flaggenwechſel vorgenommen 
haben ſollen. Beſchwerden hierüber find von 
Konſtantinopel aus nach England gerichtet worden, 
und der Sultan wird Grund zur Vermuthung 
haben, ſich in dieſer Affaire auf Rußland ſtützen 
zu können. Zwiſchen den drei Mächten werden 
ſich die betreffenden Erörterungen abzuſpielen 
haben, und England wird keine große Neigung be⸗ 
figen, im perſiſchen Golf einen ernſten Streitfall 


erwachſen zu ſehen. 


Koweit iſt für uns Deutſche von beſanderer 
Bedeutung, da es den Endpunkt der deutſchen 
Bagdadbahn bilden fol. Auf beifolgender Karte 
iſt auch der projectirte Endpunkt dieſer Bahn⸗ 
anlage zu erſehen. Der Hafen iſt in ſeinen 
Tiefenmaßen genau angegeben. Man ſieht daraus, 
daß er auch für größere Schiſſe bis fat dicht an 
das Ufer paſſirbar iſt. 


hätten, für eine jahrelange Dauer berechnet geweſen. 
Die ſämtlichen verurteilten Angeklagten ſelen den 
Vereinigungen beigetreten, um dieſen Zweck, der, 
wie ſie wußten, eine Thätigkeit mehrerer Jahre von 
ihnen erforderte, zu fördern. 

Endlich hätten die Vereinigungen eine Einwir⸗ 
kung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckt. Gehe 
man, der Rechtſprechung des Reichsgerichts folgend, 
davon aus, daß zu den öffentlichen Angelegenheiten 
neben den politiſchen Angelegenheiten im engeren 
Sinne alle diejenigen zu rechnen jelen, welche nicht 
ausſchließlich einzelne phyſiſche oder juriſtiſche 
Perſonen in deren Privat intereſſe, ſondern im 
Gegenſatze hierzu die Geſamtheit des Gemeinweſens 
und das geſamte öffentliche Intereſſe berühren, ſo 
hätten die beiden Verbindungen in Culm und 
Strasburg durch die Art ihrer Wirkſamkeit in reger 
Weiſe ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäf⸗ 


tigl. 
(Schluß folgt.) 
— — 


Haus- und Landwirthſchaft. 


— Hühnerzucht in Verbindung mit 
O bſtbau. Ein Hühnerzüchter frug kürzlich beim 
praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau an, 
wie ſich Hühnerzucht und Obſtbau verbinden laſſen. 
Aus einer Reihe wertvoller Antworten, die auf 
dieſe Frage eingelaufen ſind und jetzt veröffentlicht 
werden, geht hervor, daß die Vereinigung von 
Hühnerzucht und Obſtbau eine ſehr glückliche iſt 
und daß ſich die beiden Betriebe in keiner Weiſe 
beeinträchtigen, ſondern nur unterſtützen. — Vie 
Hühner fühlen ſich ſehr wohl im Obſtgarten und 
und fördern das Gedeihen der Bäume durch ihren 
Dünger und durch eifrige Inſektenvertilgung. — 
Man rechnet auf den Hektar 100 hochſtämmige 
oder 200 halbſtämmige Obſtbäume und 500 bis 
1000 Hühner. 

— 


Vorfreuden. 


Humoreske von B. W. Zell, 
5 Nachdruck verboten.) 
„Ah — endlich einmal!“ 


Sehr befriedigten Tons ward das ausgerufen 
umb eben befrfedig! überlas Dr. Folger noch ein⸗ 


> 


mal die große, violett"umränderte Karte, auf det 
ſich Kommerzienrath Sanden und Gemahlin „die 
Ehre“ gaben, ihn für nüchſten Sonntag zum Mit⸗ 
tageſſen einzuladen. Dr. Folger hatte Grund, ſich 
dieſer Einladung beſonders zu freuen, denn er galt 
als ein verſtändnißvoller Jünger Luculls, und die 
Sanden'ſchen Diners genoſſen den Ruf, einfach 
großartige Genüſſe nach dieſer Richtung hin zu 
bieten. Der Kommerzienrath wählte aber auch 
feine Gäfte dazu; nur beſonders Bevorzugte er⸗ 
hielten Einladung zu dieſen, immer nur im kleinen 
Kreiſe veranftalteten Opferfeſten des ſeligen Lucullus, 
der ſich dieſe Art von Unſterblichkeit ſicherlich nie 
träumen ließ — und Folger hatte leider bisher 
nie zu dieſen Auserwählten gehört. Er war zwar 
oft Gaſt im Sand'ſchen Hauſe geweſen, aber nur 
zu Bällen oder großen Routs, bei denen man an 
großen Buffets „Salt“ ſpeiſte und eigentlich nie 
zum Eſſen kam, weil man ſeine Damen zu ver⸗ 
ſorgen hatte. Es konnte daher nicht Wunder 
nehmen, daß er zum dritten Mal: endlich eine 
mal! murmelte und dann den Schnurrbart zirbelte 
wie immer, wenn er überlegte. Und er mußte 
wohl daran denken, daß ſein Frack eigentlich recht 
eng geworden war im Laufe der Jahre und 
manches andere Stück ſeiner feſtlichen Kleidung 
auch. Vom neueſten Schnitt war ſie ſicherlich auch 
nicht, und da demnächſt doch wohl die Ausgabe 
einer neuen Geſellſchaftskluft gemacht werden mußte, 
konnte das ja auch diesmal geſchehen. 

Folger war entſchloſſen. Aber heut war 
Donnerſtag, würde ſein Schneider bis Sonntag 
das neue Gewand noch fertig ſtellen können ? 
Merkwürdig übrigens, daß die Einladung fo jpät 
eintraf, man pflegt doch ſonſt eine Woche vorher 
— aber die Sache war gewiß improviſirt. Viel⸗ 
leicht unerwartet eine Finanzgröße von auswärts 
eingetroffen, die nothwendig zum Löffel Suppe 
eingeladen werden mußte, vielleicht ſogar China⸗ 
veifende, die hier eine neue Anleihe fürs himm⸗ 
liſche Reich vorzubereiten wünſchten — na, man 
konnte nicht wiſſen. Jedenfalls war der tadelloſe 
Anzug dann um ſo nothwendiger! L 

Sofort nahm er ſeinen Hut und machte ſich 
auf den Weg zum Schneider. Als er eben in d 
Elektriſche ſteigen will, fühlt er ſich am Rockſchoß 
feſtgehalten. RS 

„Sieh da, Folger — trifft ſich ja prüchtig! 
Sie müfſen mit nach Tegel. Habe da heut mit 
einigen Freunden einen Ulk vor, wir kegeln Re 
hühner aus und laſſen ſie uns dann gleich braten 


* 


2 


a 
- 7 
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— famos, nicht?“ 5 
Es iſt der Major a. D. Warnefrled, der das 
mit der Stentorſtimme, die Schwerhörigen eigen 
iſt, ins Menſchengewühl Hineindonnert. Und 
Fofger muß ihm, um ſich nur verſtünduch u 
machen, ebenſo laut zurufen, daß er leider nicht ar 
mitkönne, da er nothwendig zu ſeinem Schneider 1 
müſſe. Et 
N. ber warum denn jo eilig — hat doch bis 
morgen Zeit! Anſtändig angezogen find Sie ja 
ſoweit und zum Gigerl wollen Sie ſich doch nicht 
ausbilden,“ ſchmettert der Andere wieder. Der 
Doktor zieht ihn vorerſt bei Seite, dicht an die N 
Häuſerreihe, und vertraut ihm da das große Ereig- 
niß von der Sanden'ſchen Dinereinladung. En: 
„Bei Sandens — gratulire! Na da nehmen 
Sie nur ſchon vorher täglich Pepſin, Salzſüure 
oder ähnliche magenſtärkende Mittelchen, denn Sie Ka: 
werben fie brauchen können, beneide Sie eigentlich, 
Sie Glückspilz!) 9 
Folger iſt ſchon in den nüchſten Elektriſchen 3 
geſprungen und winkt von dort aus dem Ueber⸗ 
lauten einen Abſchiedsgruß, hört aber doch noch, 
wie eine Berliner Range ihm grinſend nachruft: 
„Na, Männeken, man nich zu ville Salzſäure — 
Sie erleben ſonſt die jroße Abfütterung nich a 


67 


mehr.“ 4 

Wende ſaß Dr. Folger in ſelnem Stammlokal 1 
hinter der Zeitung, ertappte ſich aber immer 
wieder darauf, daß er garnicht las. Kein Wunder 
auch! Schweiften doch die Gedanken ſtets zu dem 
reichen Sanden ſchen Hauſe und den kulinarlſchen 
Genüſſen, die ſeiner dort am nüchſten Sonnlag 
warteten. Welch ein treffliches Menu der 
Kommerzienrath wohl diesmal zuſammengeſtellt 
und das Material dazu aus allen Himmelsgegenden 5 
verſchrieben haben mochte! Folger vertlefte ſich 4 
darin, aufzuzühlen, was alles an beſonderen 3 
biſſen die Jahreszeit denn eigentlich biete. 8 
war garnicht ſo leicht, da eine Tabelle e 0 
und auch die überraſchendſten Möglichkeiten nicht ir 
auszufchließen. Landläufige Delikateſſen kamen hier 
natürlich nicht in Betracht und Rebhühne — 


pah! © = 

Es war eine recht verüchtliche Bewegung, Die 
Folger dabei mit der Hand machte. Frellich, | 
heute Abend in Tegel hätten ſie wohl recht gut 
gemundet. Und bel dieſer Erwägung beſtellte er 
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langen beabſichtigen, 
5 Gemäßheit dar Vorſchriſten se 3 des 8 89 


dann einen der leckeren Vögel zum Abendimbiß, 
zankte aber mit dem Kellner und ließ ſchließlich 
den Wirth, mit dem er ſonſt recht gut ſtand, 
kommen, um ihm ernſte Vorhaltungen wegen der 


Kleinheit, Zähigkeit und Schmackloſigkeit dieſes be⸗ 


ſagten Rebhuhns zu machen und ihm ſogar Ent 
ziehung ſeiner Kundſchaft anzudrohen. 

„Werde heirathen müſſen, mein Beſter, 
anftändig eſſen zu können — “ 

Der Wirth lachte. 

Thun Sie ja doch nicht, Herr Doktor, — 

und wer garantirt Ihnen auch, daß ihre geehrte 
Zukünftige beſſer kocht, als meine in Ehren am 


um 


Kochherd grau gewordene Alte?“ 


FJolger wußte nun auch lachen. 

„Da haben Sie recht — na, wir überlegens 
wohl auch noch ein Weilchen. Bis dahin muß 
man ſich an den Fleiſchtöpfen fremder Völker 
gütlich thun — bin ja auch oft genug eingeladen. 
Am Sonntag bei Sandens.“ — 

„Beim Kommerzienrath in Kolonie Grnnewald?“ 

„Eben bei dem.“ 

„Na, da werden Sie ja wohl was erleben, 
Herr Doktor! Aber für nächſte Woche bitte dann 
unterthänigft, mein armes Wirthshaus nicht be⸗ 
ehren zu wollen — Sie machten uns ſonſt die 
Hölle zu heiß!“ 5 

„Werde gnädig ſein, mein Lieber.“ Und ſie 
ſchüttelten ſich die Hand und Folger ging alsbald 
heim, mit dem feſten Vorſatz, von den Genüſſen 
des kommenden Sonntags ſchon heut zu träumen. 

Den Freitag Abend jeder Woche pflegte er bei 
einer alt befreundeten Familie zu verbringen, in 
der man ihn ganz beſonders verwöhnte. Kein 
Wunder das; er ſpielte bei der liebenswürdigen 
Hausfrau den angenehmen Schwerenöther, wenn 
auch in harmloſeſter Weiſe und verkehrte mit der 
heranwachſenden Tochter in reizender, lamerad⸗ 
ſchaftlich väterlicher Weiſe. Folger war ein ſtatt⸗ 
licher Herr und eine ſogenannte gute Parthie, man 
konnte alſo nicht wiſſen. Wenn er auch gut fünf⸗ 
zehn Jahre älter war als Fräulein Lola, ſo hielt 
die Mutter das für einen ganz günſtigen Alters⸗ 
unterſchled zwiſchen Eheleuten. 

Heut aber fand ſich dieſe Ausſicht garnicht 
verlockend für ihre Lola. Folger war zwar wie 
immer mit Roſen für Mutter und Tochter ange⸗ 
neten und ſchien beſſerer Laune als je. Bald aber 
ward der Grund dieſer erhöhten Stimmung klar, 
denn das große Ereigniß der Einladung zum 


Sanden ſchen Mittageſſen kam alsbald zur Sprache 


und der Doktor ſchwärmte in einer Welſe vom 
Reichthum des Hauſes und der vollendeten echt 
weltmänniſchen Gaſtronomie des Kommerzienraths, 
daß Frau Anna ihn ganz verwundert anſah. 

„Aber, lleber Freund, ich wußte ja bisher 
garnicht, daß Sie ein ſolcher Gourmand ſind,“ 
meinte ſie endlich gedehnt. 

„Nur Gourmand — wie alltäglich und unter⸗ 
geordnet wäre das,“ gab er unvorſichtig zurück. 

„Gourmet, Gnüdige, Gourmet — das ſteht ſchon 

ein paar Stufen höher.“ 

„Ja, wer hat denn aber gleich die Mittel, ſich 
dieſe höhere Stufe zu leiſten? Wir können doch 
ins alle Kommerzlenraths ſein.“ 


Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1882 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
die Berechtigung zum einjährig freiwilligen 
haben ſich dei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 
der Deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 
1902 bei der unterzelchniten Prüfungs⸗ 


jungen Leute. welche 


1901, ſpäteſtens bis zum 1. Februar 


Gommijfton zu melden 
gen Meldung find beizufügen: 
eine ſtandes amtliche Geburtsurkunde, 


2. die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters, mit der Erklärung, daß far die Dauer 
des einjübeigen Dienſtes die Koſten des Unterhaltes mit Einſchluß der 
Bekleidung und Wohnung, von dem Bewerber getragen werden jollen. 


Ausrüftung, 
ſtatt dieſer Erklärung genügt die Erklärung des 
Dritten, daß er ſich dem 
von der Militäür⸗Verwaltung beſtritten werden, 


Erſappflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner verbürge. 

Die Unterschrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten ſowie die Fähigkeit 
des Bewerbers oder des geſetzlichen Vertreters oder des Dritten zur Beſtreitung 
Uebernimmt der 


oder der Dritte die in dem vorſtehenden Abſaße bezeichneten 


der Koſten iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. 


bedarf ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon 


(den morgenden großen Tag zu beſorgen. 


Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Kosten 


„Gewiß nicht. Aber wenn ich für meinen 
Theil dereinſt im eigenen Haushalt nicht einen 
reichen Tiſch, der erhöhten kulinariſchen Anſprüchen 
genügt, führen kann, bleibe ich lieber allein und 
ſpeiſe ſchlecht und recht im Gaſthaus.“ 

Folger ward an Frau Annas gekniffener Mine 
ſogleich gewahr, daß er eine Dummheit geſagt 
habe, und als der Gaſt ſich ſpäter verabſchiedet 
hatte, kam der ganze Aerger ungehemmt zum 
Ausbruch. „Soviel fteht feſt,“ rief fie dem Gatten 
zu, „am nüchſten Freitag ſind wir nicht zu Hauſe 
und wahrſcheinlich in den folgenden Wochen auch 
nicht. So ein Schlemmer — und wie taktlos! 
Den ganzen Abend von nichts zu ſprechen als von 
den Genüſſen, die ihn am Sonntag erwarten — 
einfach widerlich! 

Der gutmüthige Gatte ſuchte zwar zu be⸗ 
ſchwichtigen, aber vergeblich. Frau Anna war zu 
aufgebracht. — 

Am nächſten Tage kam der neue Frack nebſt 
Zubehör. Folger fand, daß er ebenſo ſtattlich als 
elegant darin ausſah, ſchaute die Rechnung abſicht⸗ 
lich noch garnicht an, um ſich die Freude nicht zu 
verbittern, und ging dann aus, um noch Schlips, 
Handſchuhe und allerlei andere Kleinigkeiten für 
Als er 
en aus einem Parfümerieladen trat, begrüßte ihn 
Herr von Zaltz, ein intimer Freund des Sanden'⸗ 
ſchen Hauſes. 

„Ah, Herr Doktor Folger — ich höre, Sie 
ſind morgen auch bei Sandens?“ 
„Habe die Ehre,“ verſetzte 

strahlend. 

AJ Wird diesmal beſonders großartig ſein — der 
Kommerzienrath feiert ſo ganz im Stillen, im 
kleinen Kreiſe, irgend ein wichtiges Ereigniß — 
neue Anleihe, die bei ihm aufgelegt wird, oder jo 
etwas.“ — 

„Und dazu werde ich zugezogen!“ murmelt 
Folger ganz gerührt, Laut ſagt er: 

„Schlendern wir noch ein wenig zuſammen 
Herr von Zaltz, oder haben Sie etwas vor?“ 

„Durchaus nicht. Das Heißt, wollte ſpäter im 
Monopol eſſen.“ 

„Was, im Monopol? Wo Sie doch morgen 
eine To große Leiſtung vor ſich haben?“ 

Der Andere lachte und ſchob ſeinen Arm durch 
den Folgers. 

„Ja, ſehen Sie, Doktor, das iſt ſo ein feiner 
Kniff von mir. Nichts iſt ſo falſch, als am Tage 
vor einem guten Diner zu faſten oder doch beſon⸗ 
ders mäßig zu leben. Der Magen iſt ja dann 
nicht vorbereltet, iſt leer und man langt anfangs, 
um nur den ordinären Hunger zu ſtillen, jo tapfer 
zu, daß für die zweite, gewöhnlich leckerere Hälfte 
des Mahls kein Raum mehr bleibt. Nein, Freund, 
auf ſo eine Gottesgabe, wie der Kommerzlenrath 
fie bietet, muß man ſich tralniren. Ich eſſe am 
Abend vorher nicht viel, aber ſehr gut. Lauter 
anrelzende Sachen — und ein guter Trunk darf 
dabei natürlich nicht fehlen.“ 

Folger fühlte deutlich, wie ihm das Waſſer im 
Munde zuſammenlieſ. 

„Eigentlich 'ne Idee, Herr von Zaitz. Darf 
ich nicht mitkommen?“ 


der Angeredete 


ilttärdienſt zu er» 
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geſetzlichen Vertzeters oder eines 
er ſich dieſer gegenüber für die 


DIR 
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Bei Vertreter 
erbindlichkeiten, jo 
kraft Geſetzes zur Gewährung des 


Unterhalts verpflichtef iſt, der gerichtlichen oder notartellen Beurkundung (nicht SR, 


nur Beglaubigung.) 


Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevlökerung genügt die Einwilligung des 
geſetlichen Vertteters (8 15% der Wehrorduung.) 
unter Vormundſchalt ſtehen, 
Vormundes in Urſcheiſt oder in beglaubigter Ab» 


Freiwillige, welche 
liche Beſtallungsurkunde ihres 
ſchrift beigule 


Das Zeugniß, durch welches die wiſſenſchaftliche 


Die Einreichung dieſes 
werden. Diejenigen jungen 


bei der Prüſungs⸗Kommiſſion zu melden. 

Die wiſſenſchaſtliche Befähigung für den 
außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes 
der Prüfungskommiſſion nachgewieſen werden. 


zum 1. Februar 1902 


Skuifin de und 


bei der Prüfungs⸗Kommiſſion ſchriftlich zu mel 
Die Prüfungsordnung befindet ſich als 
(Seite 169) abgedruckt, 


Marien werder, den 7. Dezember 1901 


Ein Unbeſchollendeitszeugniß, welches durch den Direktor der betreffenden Lehre 
Anſtalt oder durch die Poltzeibehörde oder vorgeſetzte 

Sümmtliche Papiere find im Original einzureichen, 
Ziffer 2, Abſatz 4 eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 


willigen Dienſt nachgewieſen wird (8 90 der Wehrordnung. 
eugniſſes kann bis zum 21. 
deute, welche dieſer Vergünftigun 
wollen, werden jedoch dadurch nicht von der Verpflichtung be 
legung der übrigen erforderlichen Zeugniße ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 


Die nächſte Prüfung findet im Laufe des Monats März n. Iz. 
Wer zu derſelben zugelaſſen zu werden wüanſcht, hat ſich gleichfalls ſpäteſtens bis 
unter Einreichung der vorſtehend unter 1 bis 3 bezeichneten 
eines ſelbſigeſchriebenen Lebenglaufes, ſowie unter der Angabe in 
welchen Sprachen (Latein, Griechiſch. Srensöfiß, Engliſch) er geprüft werden will, 


Angabe 2 zu 8 91 der Wehrordnung 2 


Königliche Prüfungs Kommiſſion für 
. Einjährig Freiwillige. 
3 Malz⸗ Extraect⸗Bier. 


& aus der Orbensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Wleinverkanf für Thorn und Hmgegend. an 


haben der Meldung die gericht⸗ 


Dienstbehörde auszuſtellen iſt. 
ſoweit nicht oben unter 


Beſähigung für den einjährigfrei« 
März 1902 ausgeſetzt 


theilhaftig werden 
reit, ſich unter Bor» 


einjährig freiwilligen Dienſt kann 
durch Ablegung einer Prüfung vor 
hierſelbſt ſtatt. 


den. 


Stammb ier 
Möbl. 


kraft und Sparſamkeit das 


die Haushalt-Seife der 
u & Nagel, Zerbs 


„Aber höchſt erfreulich, Verehrteſter! Zwang⸗ 
loſes Plaudern giebt jedem Mahl die Würze. 
Auf denn nach Valencia!” 

Und ſie ſaßen behaglich im Monopol und 
ſpeiſten ſehr gut. Zalg war ein Kenner, ein 
raffinirter Kenner der Gaſtroſaphie, und Folger 
kam ſich wie ein Schuljunge dagegen vor. Er 
genoß doppelt, leiblich und geiſtig; der feurige 
Wein, den fie nicht allzu kärglich tranken, begeiſterte 
ihn, und Sokrates Schüler können dereinſt nicht 
andachtsvoller den Lehren des Meiſters gelauſcht 
haben, als Folger denen des Lebens⸗ und Ge⸗ 
ſchmackskünſtlers Theo von Zaitz. Schließlich ließ 
er ſichs nicht nehmen, noch die ſprudelnde Wittwe 
Cliquot erſcheinen zu laſſen und Zaitz war ein viel 
zu galanter Kavalier, um nicht Gleiches mit Glei⸗ 
chem zu vergelten. So kam die Mitternachtsſtunde 
heran, bis ſich beide endlich entſchloſſen, ein Ende 
zu machen. Aber bei Erwin Lukas kam man dann 
doch nicht vorbei; es mußte doch ein ordentlicher 
Verdauungskognak darauf geſetzi werden! 

„Herr Doktor, es iſt drei Uhr. Seit 
Stunden wecke ich ſchon vergeblich — verſchlafen 
Herr Doktor denn nicht das große Mittag heute?“ 

So tönt's, begleitet von polterndem Klopfen, 
am nächſten Tage an des Doktors Schlafzimmer⸗ 
thür. Er glaubt ſchon mehrmals ähnliches Ge⸗ 
rüuſch vernommen zu haben, aber ſein Kopf war 
zu ſchwer, der Schlaf zu todtenähnlich — immer 
wieder ſank er zurück und ſchlief weiter. Aber jetzt 
führt er auf — drei Uhr? Heiliger Lucull, da 
iſt's ja allerdings hohe Zeit! Wie konnt' er nur 
den halben Tag verſchlafen? 

Er grunzt eine Antwort und macht dann 
den Verſuch, ſich zu erheben. Ader mit einem 
Wehlaut ſinkt er zurück. Sein Kopf, was iſt 
denn mit dem dummen Schädel geſchehen? Darin 
rumoren ja tauſend Höllengeiſter — und der 
Magen revoltirt auch in jo merkwürdiger Weije. — 

Trotzdem muß er doch auf, da hilft alles nichts. 
Und mit Aufbletung aller Willenskraft ſteht er 
unter Aechzen und Stöhnen endlich auf den Füßen. 
Aber alle Glieder zittern ihm, Angſtſchweiß quoll 
auf der Stirn und ſein Kopf ſinkt gleich dem eines 
Nußknackers immer wieder auf die Bruſt. 

„Ein Kater — nein, der füchterlichſte Kater 
meines Lebens“, ſtöhnt er, „Und gerade heut — 
es iſt nicht auszudenken, ſelbſt wenn ich denken 
könnte —“ 

Er ſchleppt ſich zum Spiegel. Ein, aſchgraues 
Antlitz, die tlefliegenden, flackernden Augen von 
breiten, ſchwarzen Ringen umgeben, ſtarrt ihm 
entgegen. 

„Entſetzlich! Und wenn ich mich nur auf den 
Füßen halten könnte, — aber es geht nicht — 
geht abſolut nicht — 

Doch, es giebt Mittel gegen den Katzenjammer. 
Wie toll, mit Aufbietung aller Kraft, ſchellt er 
nad) der alten Haushälterin. 

„Schnell — ſofort, Frau Müller - — die ſtückſte 
Taſſe Hühnerbrühe, die es giebt. — 

Die Alte ſtarrt ihn an. 

„Aberſt, Herr Doktor, — wo ſoll ich nur 
ſo im Fr ne Taſſe Hühnerbrühe herbringen?“ 


N 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemufterten Parkett 2 


liefern als Spezialitäten billigſt 


EN N Je Sede 


Damen- und Kindergarderobe, 
Wäsche, Nandarbeiten, Unterhaltung. 
Alle 14 Tage: 12 Seiten reich illustr. Text grüsst. Formats 
m. doppelseit. Schnitimusterbogen. 
Abonnements zu 75 Pf. viertelj. bei 


allen Postanstalten und Buchhandlungen. 
Gratis-Probenummern versendet der Verlag des 
| „Centralblatt für Moden“, Berlin W. 35. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


ro 
Edelſein⸗Seiſe nent man mit Recht 


Alleinige Fabrikanten: 


| 


n : 


kr Parkett⸗ um) u 


Edelstein-Seife, 


S die zufolge des hohen 8 von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
Bartiafte Erzeugniß der Sei feninduſtrie iſt. 


unft. 
Aub. 


„Na, denn Liebig, — ganz ſtark, ganz braun, 
— nur ſchnill, um Himmelswillen!“ 

Aber Liebigbrühe hilft diesmal nicht, und 
alle anderen, nacheinander angewendeten Mittel 
helfen auch nicht. Der Kater figt feſt und rührt 
ſich nicht vom Fleck und voller Verzweiflung muß 
Folger endlich in letzter Stunde das Diner aufgeben 
und dem Gaſtgeber abdepeſchiren — wegen Er⸗ 
krankung. 

Kommerzienrath Sanden iſt ſehr verſtimmt ob 
der Abſage. Wenn ſie nur nicht im letzten Mo⸗ 
ment gekommen wäre, hätte man doch noch Erſaßz 
ſchaffen können, denn — Dr. Holger iſt gerade der 
Vierzehnte geweſen! Und wenn auch mancher Gaſt 
für zwei eſſen und trinken wird, ſich in zwei Hälfe 
ten theilen und zwei Stühle beſetzen, das kann 
Niemand. Es bleibt alſo nichts, als an die Auf⸗ 
geklärtheit der Gäſte zu appelliren und es als eine 
That hinzuſtellen, von der Dreizehn nicht weiter 
Notiz zu nehmen. Und dieſe Gelſtesgröße ward 
belohnt, denn alle Dreizehn überlebten das Mahl 
und das Jahr fröhlich und guter Dinge. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


„Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 31. Dezember 1901. 


Für Getreide, * und Delfanien werden aubır 
dem notirten per Tonne fogenannte Factore 
Proviſton — vom Käufer an den Verkäufer vergüte 1 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito bunt 777 Gr. 188 Mk. 

tranſito roth 758 Gr. 133 ½ Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 
N 


ewicht 
tranſito intörnig 717 Gr. 105 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 06. — 701 Gr. 1 er —131 Mt. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140—148 Mt. 


Kleejaat per 100 Kilogr. 
weiß 68-132 Mk. 
roth 84— 94 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen» 3,90 Mk. 
Roggen» 4,15 Mk. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Nendement 88“ Tranfit⸗ 
u bau en Tran 6,25— 6,271/, Mt. inel. Sack 
ez., Rendemen ranſitpreis franco Neufa 
5 Mk. inel. Sack bez. = * 


Amtl' Bericht der Bromderger Handelsfammer. 
Bromberg, 31. Dezember 1001. 


Weizen N 5 abfallende BI 
nn x a an In e blauſpitzige Qualität 
Roggen, an er 150-155 Mt. 


Cerſte nach Qualität 120 m ‚m. 
gute Brauwaare 126—131 


Futtererbſen 135—145 2 
g ocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Pro ducten- Bre. 


m“ — Wohnung,. hnung, 
[ Bromberger Vorſtad En, 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an rubige 
Miether ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Zu vermiethen 


von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
8 Zimmer 2. 

Ernst Nasilowski, Bacheſtraße 2. 
Ordl. Wohnung, 2 Zimmer, Kü 
F a ll. Zubehör v. 2 April zu 4 
55 erfragen Bäckerſtr. 3, part. 

ohnung, I. Etag 
Entr., 1 m. u. Zub., ev. a. . 
1. 4. 02 zu verm. Ed. Kohnert, Thorn. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder jpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
> möbl. Zimmer Bäderfir. II, perl. 


Eine gangbare 


2 Fleiſcherei ME 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Culmerſtraße 1 
Bell Etage v. 1. 4. 1902 verm. 
(Für ruh. Melter paſſend.) 4. Preuss. 

In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, J. Etage, üs die 
bisher von Frau Dr. Funck innegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu verm. 

C. B. Dietrich & Schn, 
Thorn. 
Di 
— 7 5 
ohnung, 
rombergerſtraßſe 52, II. Etage, 


Deere wa‘ 
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l. Zimmer Mittelwohnungen 1 e 
zu mem. „ 11, IIzu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 7/9. Brombergerſtraße 50. 
tatbabu hdruderei Ernſt Lambeck, Thorn. 
„ DR = 


